
Zusammenfassung 

Der überbetriebliche Einsatz der Pflanzenschutzmaschinen 
ist aus ökonomischen und organisatorischen Gründen erfor
derlich. Mit der überbetrieblich eingesetzten Technik wur
den 1966 im Bezirk Suhl 23°,10 der Pflanzenschutzarbeiten in 
der Feldwirtschaft durchgeführt. Den Hauptanteil daran 
hatten die· Maschinen der Kooperationsgemeinschaften. Die 
durchschnittliche Jahresleistung einer Maschine war mit 
190 ha unbefriedigend. Für die Maschinen, die nur im 
eigenen Betrieb eingesetzt wurden, konnte eine Jahreslei
stung von etwa 210 ha errechnet werden. Die höchsten Flä
chenleistungen erzielten mit durchschnittlich 326 ha die 
Maschinen der BHG-Brigaden. Diese Maschinen waren im 
Mittel 54 Tage im Einsatz. Die Hektarkosten (ohne Pflan
zenschutzmittel) lagen zwischen 15,94 und 25,05 MDN. Als 
wichtige Aufgaben für 1967 werden herausgestellt: Bessere 
Auslastung der vorhandenen. Maschinen, Organisation des 
Komplexeinsatzes von mindestens zwei Pflanzenschutz
maschinen, Senkung der Reparaturkosten und der Still
standzeiten. 

Pe3IOMe 

BepHep MIOJIJIEP 
MeR(X03JIMCTBeHHOe J,JjCIIOJib30Bamre TeXHMKM ,!\JIJI 3a
ll\MTbl pacTeHMM B OKpyre 3yJib � BKJia,!\ B opraHJ13aI�MIO 
pa60T IIO 3a�J1Te pacTeHMM B pa:i1:0Hax cpe,11HeBbICOKMX 
rop J1 rrpe,11ropHhIX MeCTHOCTe:i1: 

MeR(X03JIMCTBeHHOe J1CIIOJib30BaHHe TeKHMKM ,!\JIJI 3a
�J1Tbl pacTeHMM Heo6XO,!\MMO IIO 3KOHOMJ1'IeCKJ1M J1 opra
HJ13aI�J10HHbIM rrpM'!MHaM. ABTOP coo6�aeT O rrepBOM 
OIIbITe, HaKOIIJieHHOM B OKpyre 3y :Ib. Pa60TbI, npoBe
,11eHHbie B 1966 ro,11y rro,11BepraIOTCJI aHaJIM3y v1 M3 3Toro 
,11eJiaIOTCJI BbIBO,!\bI ,!\JIJI cJie,!lyIOll\ero ce3oHa. 

Summary 

Werner MÜLLER 
Inter-farm use of plant protection equipment in the county 
of Suhl - a contribution to the organization of plant pro
tection in medium mountains and foothill areas 

Inter-farm use of plant protection machinery is desirable 
for reasons of both economy and organization. Preliminary 
experience gained in this connection in the county of Suhl 
is reported in this paper. Operations completed in 1966 are 
analyzed, and conclusions are derived for the forthcoming 
season. 
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Helmut STELTER und Wolfgang SEMMLER 

Die Bekämpfung des Kartoffelnematoden in geschlossenen Sanierungsgebieten 

Die Bekämpfung des Kartoffelnematoden ist heute eine 
der vordringlichsten Aufgaben in den Gebieten, in denen 
die Kartoffel von hoher ökonomischer Bedeutung ist. Im 
Laufe von 20 Jahren ist der Verseuchungsgrad ständig ge
stiegen. Dies gilt nicht nur für die Populationszunahme auf 
verseuchten Flächen; im gleichen Zeitraum nahm auch die 
Anzahl verseuchter Schläge laufend zu. 

Mit den bisherigen weitgehend vorbeuge�den Ma.flnah
men konnte das Problem nicht gelöst werden. In neueren 
Untersuchungen ist zudem nachgewiesen, da.fl auch in sehr 
weiter Fruchtfolgestellung (Kartoffeln in jedem 6. oder 7. 
Jahr) noch immer eine Vermehrung des Kartoffelnemato
den erfolgt, wenn einmal Zysten eingeschleppt sind (STEL
TER, 1965). Die Einschleppung kann nie gänzlich vermie
den oder unterbunden werden; dies betrifft vor allem die 
über kurze Entfernungen erfolgenden Verschleppungen 
durch Wind oder flie.flendes Wasser. 

In dieser Situation konnte nur durch direkte Bekämp
fungsma.flnahmen Abhilfe erwartet werden. In den letzten 
15 Jahren zeichneten sich hierfür zwei Wege ab. Die Indu
strie entwickelte Nematizide mit einer hohen Abtötungs
rate auch für zystenbildende Nematodenarten. Der Anwen
dungsbereich dieser Präparate ist infolge des hohen Preises 
und der Abhängigkeit von Spezialgeräten für die Ausbrin
gung jedoch beschränkt. Für Herdbehandlungen oder zur 
Entseuchung kleinerer Flächen in Spezialbetrieben sind sie 
vorteilhaft anzuwenden, zur Entseuchung von Gro.flflächen 
aus wirtschaftlichen Überlegungen jedoch nicht zu empfeh
len. 

Eine andere Bekämpfungsmöglichkeit eröffnete sich, 
nachdem die Pflanzenzüchtung anbauwürdige resistente 
Kartoffeln zur Verfügung stellte. In einer gro.flen Zahl von 
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Versuchen ist nachgewiesen, da.fl bei gunstigen Entwick
lungsbedingungen für die Pflanzen nach einmaligem Anbau 
dieser Kartoffeln ein Verseuchungsrückgang von etwa 85 
bis 95% erreic''J.t wird. Mit diesen Kartoffeln wird erstmalig 
für die landw1rtschaftliche Praxis eine wirksame Bekämp
fung des Kartoffelnematoden ermöglicht. Die finanziellen 
Aufwendungen der Betriebe sind bei gleicher Wirkung im 
Vergleich zu Nematizidbehandlungen gering. Dieser Tat
sache ist auch wohl die schnelle Verbreitung dieser Kartof
feln, die - wenigstens in den Jahren bis 1963/64 - noch 
nicht allen Qualitätsanforderungen genügten, zu verdan
ken. 

Noch in anderer Hinsicht sind die resistenten Kartoffeln 
von Bedeutung. Ihre Wirkungsweise ist rein biologis'*er 
Natur. Es sind also nicht, wie beim Einsatz von Chemika
lien zu den verschiedensten Zwecken, die oft unkontrollier
baren und meist unerwünschten Breiten- oder Nebenwir
kungen zu befürchten. In diesem Falle richtet sich die Be
kämpfungsma.flnahme tatsächlich nur gegen den Parasiten 
selbst; die übrigen Bodenlebewesen werden nicht direkt 
betroffen. 

Für die Verwendung biologischer Bekämpfungsmittel in 
der Landwirtschaft liegen bisher so gut wie keine Erfah
rungen vor. Die vorher erwähnten Bekämpfungserfolge 
wurden ausnahmslos auf kleinen Versuchsflächen oder 
durch den Anbau auf Teilflächen landwirtschaftlicher Be
triebe gewonnen. Mit diesen Versuchen konnte lediglich 
der direkte Einflu.fl der resistenten Kartoffeln auf Nemato
denpopulationen festgestellt werden. Unter welchen Bedin
gungen und mit welchen Voraussetzungen die Entseuchung 
der gesamten Ackerfläche einzelner Betriebe durchzuführen 
war, lie.fl sich hieraus nicht entnehmen. 



Wir standen vor der Notwendigkeit, die eyforderlichen 
Untersuchungen in dafür geeigneten Betrieben durchzu
führen. Zu diesen Arbeiten standen Betriebe eines Gebietes 
zur Wahl, in dem durch Bodenuntersuchungen seit 1955 die 
Verseuchungslage einigermafjen bekannt war. Eine der we
sentlichsten Voraussetzungen für die Sanierung war damit 
erfüllt. 

In Tabelle 1 sind die Untersuchungsergebnisse der Jahre 
1959 bis 1965 zusammengestellt. Die insgesamt untersuchte 
Fläche beträgt 5 800 Hektar, davon sind rund 4 200 Hek
tar - etwa 70% der untersuchten Fläche - mit Zysten des 
Kartoffelnematoden verseucht. Der Anteil der gesperrten 
Flächen beträgt 15%. Von Jahr zu Jahr nimmt der Anteil 
verseuchter Flächen zu; von 61% im Jahr 1959 bis etwa 
80% im Jahr 1965. Wir sehen die zunehmende Flächenver
seuchung als einen echten Anstieg an, da in dem Zeitraum 
keine das Ergebnis beeinflussenden Veränderungen hin
sichtlich der Untersuchungen erfolgten und die Kartoffel
anbaufläche eher eine abnehmende Tendenz aufwies. In 
dieser Situation konnte der Kartoffelanbau in dem bisheri
gen Umfange nur aufrecht erhalten werden, wenn umge
hend durchgreifende Bekämpfungsmafjnahmen eingeleitet 
wurden. 

Die Vorarbeiten hierfür erfolgten im Jahre 1959. Im 
Jahre 1960 wurden die ersten resistenten Kartoffeln in zwei 
landwirtschaftlichen Betrieben angebaut, jedoch ohne vor
her ein langfristiges Programm für die Sanierung aufzu
stellen. Die an diesen Anbau gestellten Erwartungen erfüll
ten sich gröfjtenteils nicht. In den Betrieben fehlten die Vor
aussetzungen für den Einsatz dieses biologischen Bekämp
fungsmittels. Die Anbauer hatten von der Wirkungsweise 
der resistenten Kartoffeln sowie der zweckmäfjigen Nut
zung der entseuchten Flächen zur Erzielung eines hohen 
Bekämpfungserfolges nur unklare Vorstellungen. Dies war 
AnlafJ, den Anbau resistenter Kartoffeln nur unter entspre
chender Kontrolle und erst nach gründlicher Aufklärung 
der Bevölkerung vorzunehmen. 

Der Fehlschlag des ersten Jahres führte weiter zu der 
Erkenntnis, dafJ ein langfristiger Erfolg sehr wahrschein
lich nur unter Ausschaltung des Anbaues anfälliger Sorten 
erreicht werden konnte. Aufjerdem war die Einhaltung 
einer den Wirtschaftsbedingungen angepafjten Fruchtfolge 
erforderlich. Dem Pflanzenschutzdienst fiel eine weitere 
Aufgabe zu: Von allen Flächen, die mit resistenten Kartof
feln bepflanzt werden sollten, mufjte festgestellt werden, 
ob aggressive Rassen des Kartoffelnematoden vorhanden 
sind. 

Unter diesen Gesichtspunkten begannen die Arbeiten im 
Jahr 1961 in einem Betrieb, der über eine Ackerfläche von 
210 Hektar verfügte, mit dem Anbau von 11 Hektar eines 
spät reifenden Zuchtstammes zur betriebseigenen Vermeh
rung. Für das Jahr 1962 war vorgesehen, die gesamte 
Kartoffelfläche von 27 ha des Betriebes mit resistenten 
Kartoffeln zu bepflanzen. Es standen nur. resistente Kar
toffeln später Reifezeit zur Verfügung, so dafJ für den 
Betrieb im Herbst eine beachtliche Arbeitsspitze zu erwar
ten war. Durch geschickte betriebsorganisatorische Mafjnah
men konnten die sich in den Herbstmonaten häufenden 
Arbeiten mit betriebseigenen Kräften bewältigt werden, 
ohne dafJ andere Betriebszweige benachteiligt wurden. 

Neben der Entseuchung der Ackerflächen war zu klären, 
wie mit den Haus- und Kleingärten bzw. dem individuellen 
Acker und dem Land der betriebsfremden Gemeindemit
glieder verfahren werden sollte. Nur die Einbeziehung die
ser Flächen in das Entseuchungsprogramm kann bei einer 
systematischen Sanierung den gewünschten Erfolg bringen. 
Hausgärten und sonstige Kleinstflächen sind in der Vergan
genheit in der Regel der Ursprung für die Verschleppung 
von Zysten auf gröfjere Ackerflächen gewesen, weil in ihnen 
in den meisten Fällen ein überdurchschnittlich hoher Kar
toffelanbau betrieben wurde. Zwei Möglichkeiten zur Ent
seuchung derartiger Flächen boten sich an: mit Beginn der 
systematischen Betriebsentseuchung entweder ein Anbau-
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verbot für jeglichen Kartoffelanbau auszusprechen oder 
diese Flächen im Laufe von 3 bis 4 Jahren ebenfalls mit 
resistenten Kartoffeln zu entseuchen und daran anschlie
fjend die Sperrung vorzunehmen. Obgleich bei der im all
gemeinen hohen Verseuchung der Gartenflächen der Anbau 
resistenter Kartoffeln nicht ohne Vorteile war, entschieden 
wir uns für die sofortige Sperrung. Im Falle des Anbaues 
resistenter Kartoffeln wären Bestandskontrollen erforder
lich gewesen, die in keinem Verhältnis zum Nutzen gestan
den hätten, da ja der Anbau anfälliger Sorten auf jeden Fall 
unterbunden werden mufjte. 1 

Für den Betrieb ergaben sich durch die Sperrung der 
Gartenflächen zusätzliche Belastungen, denn es mufjte die 
Versorgung der Bevölkerung mit Frühkartoffeln sicherge
stellt werden. Im ersten Jahr, als resistente Frühsorten noch 
nicht zur Verfügung standen, wurden frühe Speisekartoffeln 
durch nachbarliche Hilfe von,anderen Betrieben bereit ge
stellt. Später konnte jeder Betriebsangehörige von einer in
dividuell festgelegten Fläche die benötigten Frühkartoffeln 
nach Belieben auf dem Betriebsschlag ernten. 

Die Vorteile der Grofjflächenentseuchung wurden sehr 
bald erkannt und von anderen Betrieben übernommen. Aus 
der Ernte 1961 fiel eine grofje Menge Pflanzgut an, das in 
zwei benachbarten Betrieben zum Anbau gelangte. Das 
Entseuchungsgebiet vergröfjerte sich auf diese Weise von 
Jahr zu Jahr und umfafjte im Jahre 1966 acht Betriebe, die 
nur noch resistente Kartoffeln anbauen und drei Betriebe, 
die mit der betriebseigenen Vermehrung resistenter Kartof
feln begonnen haben. 

Die betriebseigene Vermehrung beginnt in der Regel ein 
Jahr vor der Erklärung des Betriebes zum Sanierungsge
biet. Nicht immer wird es möglich sein, schon im darauf 
folgenden Jahr die gesamte Kartoffelfläche mit resistenten 
Kartoffeln zu bepflanzen. Die örtlich sehr unterschiedlichen 
Gegebenheiten erfordern gelegentlich ein zweites vorberei
tendes Jahr. Bisher wurde in unserem Gebiet mit der syste
matischen Entseuchung in den einzelnen Betrieben erst 
dann begonnen, wenn sichergestellt war, dafJ der Kartoffel
anbau auf den Kleinstflächen aufgegeben und die gesamte 
Ackerfläche des betreffenden Betriebes im Laufe der Rota
tion einmal mit resistenten Kartoffeln bepflanzt werden 
konnte. Dieses Vorgehen hat sich hier durchgesetzt und wir 
haben keine Veranlassung, den einmal eingeschlagenen 
Weg aufzugeben. Das Anbauverbot für die Kleinstflächen 
beschränkte sich in diesen Betrieben nur auf den Kartoffel
anbau, nicht auch auf Tomaten. Die Sperrung des Tomaten
anbaues erschien uns als eine unbillige Härte, zumal nur 
wenige Tomatenpflanzen in den Gärten kultiviert werden. 

Für den Pflanzenschutzdienst ergaben sich eine Reihe zu
sätzlicher Aufgaben. In dem von Jahr zu Jahr an Umfang 
zunehmenden Entseuchungsgebiet waren erhebliche Kon
trollarbeiten und Beratungen erforderlich. Zudem war, wie 
sich bald herausstellte, zwischen Pflanzenschutzagronom 
und Betriebsleitung ein gutes Vertrauensverhältnis erfor-

Tabelle 1 

Verseuchungslage nach den Untersuchungen der Jahre 1959 bis 1965 
in dem für die Sanierung vorgesehenen Gebiet in Zysten je 100 ccm Boden 

(Ackerfläche: 7840 ha) 

mit positivem Ergebnis 
Gesamt-

Unter- unter- 1 bis 9 O/o über 10 % verseuchung 

suchungs· suchte Zysten zur Zysten zur in °/0 
Fläche mit unter- mit unter- zur unter-

jahr 
Inhalt suchten Inhalt suchten suchten 

ha ha Fläche ha Fläche Fläche 

1959 812 371 45,7 127 15.6 61,3 
1960 672 314 46,8 125 18,6 65,4 
1961 894 515 57,6 81 9,1 66.7 
1962 804 411 51,1 130 16,2 67.3 
1963 939 663 70,6 85 9.1 79.7 
1964 880 617 70.1 130 14,8 84.9 
1965 823 410 49.8 247 30.0 79,8 
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Tabelle 2 

Verseuchungslage vor und nach dem Anbau resistenter Kartoffeln 
in einem Belspie1sbetrieb 

Anbaujahr 
res Kar 
toffeln 

1961 
1962 
1963 
1964 

(Zysten je 100 cm3 Boden) 

vor dem Anbau 
Zysten 

im Frlihjahr 1966 
Zysten mit 

Z��
ten Inhalt in % 

Zysten 
Zysten mit 
insges. Inhalt 

2,1 
3,3 
8,3 
1,8 

1,2 
0.9 
4,1 

1,1 

mit 
Zysten 

Inhalt Zysten mit 
in % zur msges. Inhalt 
Gesamt-
zahl 

51 

21 

51 

61 

0,9 
1.5 
8,1 

3,8 

0 
0,06 
0,4 
0,2 

mi bezogen auf 
Inhalt den Anfangs· 
in O/o zur 

wert 
Gesamt· 

(1961-1964) zahl 

0 

4,6 
5,3 

0 

5 
11 

derlich. Bei dieser Art der Bekämpfung darf in den Betrie
ben nie der Eindruck entstehen, da/'; sie auf ·sich selbst ge
stellt sind. Die moralische Unterstützung ist vor allem in 
den ersten Jahren von unschätzbarem Wert. Weiterhin war 
die Kartierung der Flächen; auf denen einmal resistente 
Kartoffeln standen, notwendig, da nur auf diese Weise der 
Nachweis erbracht werden kann, da.tj alle Ackerflächen we
nigstens einmal im Laufe der Rotation mit Kartoffeln be
pflanzt wurden. 

Die Wirksamkeit des Anbaues der resistenten Kartoffeln 
in dem hier behandelten Gebiet wird in Tabelle 2 mit den 
Ergebnissen aus einem Betrieb dargestellt. Uns interessier
ten in erster Linie die Populationsveränderungen. Von allen 
mit resistenten Kartoffeln bepflanzten Flächen sind im 
Herbst des vorhergehenden Jahres Bodenproben untersucht 
worden. Festgestellt wurde die gesamte Zystenzahl und 
davon die Anzahl der Zysten mit Inhalt. Aus dem hier zu 
besprechenden Betrieb wurden 1966 von allen Flächen, die 
vorher mit resistenten Kartoffeln bepflanzt waren, nochmals 
Bodenproben zur Erfolgskontrolle untersucht. Die Ergeb
nisse entsprachen etwa den Erwartungen. Der Nematoden
besatz war soweit reduziert, dalj mit den üblichen Unter
suchungsmethoden auf den 1961 und 1962 behandelten 
Flächen Zysten mit Inhalt nicht mehr gefunden wurden. 
Auf den 1963 und 1964 mit resistenten Kartoffeln bepflanz
ten Flächen war noch eine Restverseuchung verblieben. Aus 
diesem Trend geht hervor, dalj mit der Kombination Feind
pflanzen + mehrjährigem Anbau von Neutralpflanzen aus
nehmend günstige Bekämpfungserfolge erzielt werden kön
nen. Die nach dem Anbau von resistenten Kartoffeln im 
Boden verbleibende Restverseuchung vermindert sich durch 
den anschlieljenden Anbau von Neutralpflanzen weiter. Je 
häufiger nach nematodenresistenten Kartoffeln Neutral
pflanzen angebaut werden, um so nachhaltiger ist der Be
kämpfungserfolg. In dem hier genannten Betrieb kommen 
Kartoffeln in jedem siebenten Jahr auf die gleichen Flä
chen. Bei der vorliegenden relativ geringen Verseuchung 
und der weiten Stellung der Kartoffeln in der Fruchtfolge 
genügt offenbar der einmalige Anbau resistenter Kartoffeln 
zur weitgehenden Ausschaltung des Kartoffelnematoden. 
Die Betriebsflächen können demnach von 1967 an als ent
seucht angesehen werden. Zysten ohne Inhalt werden aller
dings noch in gröljerer Zahl gefunden. Die Humifizierung 
der Hüllen geht offenbar sehr langsam vor sich. Aus diesen 
Ergebnissen wird ersichtlich, da.tj zur Charakterisierung einer 
Nematodenpopulation die Kenntnis der Zystenzahl allein 
nicht ausreicht. Es mulj wenigstens die Anzahl der Zysten 
mit Inhalt ermittelt werden. Der Nachweis von leeren Zy
stenhüllen auf entseuchten Flächen erfordert auch von der 
Pflanzenquarantäne neue Maljstäbe in der Beurteilung. Zu 
Kartoffelsendungen von entseuchten Flächen, in denen ge
legentlich Zystenhüllen gefunden werden, wird zukünftig 
ein Nachweis dafür erforderlich sein, dalj diese Partien von 
bereits sanierten Flächen stammen. 

Wir haben hier versucht, an einem Beispiel unsere Er
fahrungen beim Anbau resistenter Kartoffeln darzustellen. 
Wir gehen davon aus, da.tj ein hoher und längere Zeit wirk-
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samer Bekämpfungserfolg nur dann erwartet werden kann, 
wenn im Laufe des Bekämpfungszeitraumes nur resistente 
Kartoffeln in den betreffenden Betrieben zum Anbau kom
men. 

Mit den resistenten Kartoffeln steht ein neuartiges Be
kämpfungsmittel mit spezifischer Wirkungsweise zur Ver
fügung. Für den Pflanzenschutzdienst ergeben sich hieraus 
neue Aufgaben. Neben der Organisation fällt hierunter vor 
allem die Anleitung und Beratung der Betriebe. Wie wir 
erfahren muljten, kann der Anbau der resistenten Kartof
feln zur Entseuchung nicht dem Selbstlauf überlassen blei
ben, sondern mulj laufend überwacht werden. Berührungs
punkte ergeben sich auch mit dem Handel. Der Vertrieb 
resistenter Kartoffeln zum Anbau auf verseuchten Flächen 
kann nur im Einverständnis mit dem Pflanzenschutzdienst 
erfolgen. Nur bei einheitlicher und straffer Leitung wird 
es auf die Dauer möglich sein, eventuell nachteilige Folgen 
des Anbaues zu vermeiden. Es sei hier nur an die in ein
zelnen Gebieten festgestellten aggressiven Rassen erinnert, 
die sich an resistenten Kartoffeln bevorzugt vermehren. Die 
Einfluljnahme des Pflanzenschutzdienstes geht also über die 
eigentliche Bekämpfungsaktion hinaus und wird sich im
mer über einen längeren Zeitraum erstrecken. 

SO Jahre sind seit der Entdeckung des Kartoffelnematoden 
vergangen, ehe ein brauchbares Bekämpfungsverfahren zur 
Verfügung steht. Wir alle haben mit Sorge die Verseu
chungssituation verfolgt und sollten jetzt unsere vornehm
ste Aufgabe darin sehen, die Bekämpfungsarbeiten mit al
len Mitteln zu fördern. Berücksichtigen wir ferner, dalj die 
oft ungenügenden Ertragsleistungen unserer Kartoffeln zu 
einem nicht geringen Teil auf Nematodenschäden zurück
zuführen sind, so kann der wirtschaftliche Wert dieser Be
kämpfung in seinem ganzen Umfange heute noch nicht ab
geschätzt werden. 

Zusammenfassung 

Es wird über Erfahrungen mit dem Anbau nematoden
resistenter Kartoffeln zur Bekämpfung des Kartoffelnema
toden in einem geschlossenen Sanierungsgebiet berichtet. 
In diesem ersten gro.tjräumigen Versuch werden in den 
einzelnen Betrieben innerhalb einer Sanierungsrotation 
nur noch resistente Kartoffeln angebaut. Es wird davon 
ausgegangen, da.tj ein nachhaltiger Bekämpfungserfolg nur 
möglich ist, wenn im Laufe der Fruchtfolge alle Flächen 
unabhängig von ihrem Verseuchungsgrad wenigstens ein
mal mit resistenten Kartoffeln bepflanzt werden. Aus die
sen über sechs Jahre laufenden Beobachtungen geht her
vor. dalj mäljige Verseuchungen durch den einmaligen An
bau in 6- oder ?jähriger Fruchtfolgestellung auf ein kaum 
noch feststellbares Malj reduziert werden. Vor Beginn der 
Arbeiten ist eine gründliche Aufklärung der Bevölkerung 
über Sinn und Zweck der mit der Bodenentseuchung in 
Zusammenhang stehenden Maljnahmen erforderlich. Dem 
Pflanzenschutzdienst erwachsen durch diese biologische Be
kämpfung eine Reihe neuer Aufgaben, die ein hohes Malj 
an Kenntnissen und Erfahrungen voraussetzen. In den 
ersten Jahren sind in den Betrieben laufend Beratungen 
und Unterweisungen erforderlich. Der Vertrieb der Kartof
feln darf nur mit Zustimmung des Pflanzenschutzdienstes 
erfolgen. Der unkontrollierte Anbau soll durch diese Malj
nahmen nach Möglichkeit unterbunden werden. 

Pe3IOMe 

XeJibMYT IIITEJibTEP M BOJibq)TaHr 3EMMJIEP 

Bopb6a C KapTO<peJibHOM HeMaTO)J;OM Ha 3aMKHYTOM Tep
PMTOPMJ1 03)l;OpOBJieHMH 

Coo6U1aeTCH 06 OilbITe BbipalllMBaHMH HeMaTO,Zl;OYCTOM
"U1BOTO KapToq:>eJIH ,Zl;JIH 6opb6bI c KapTO<peJibHOM HeMa
TO,Zl;OM Ha 3aMKHYTOM TeppMTOPMM 03;D;OPOBJieHMH. B 3TOM 
nepBOM npOM3BO)J;CTBeHHOM OilbITe BO BCex X03HMCTBaX 
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B npeAeJiaX 03AOPOBJilTeJibHOM poTaqm,1 Bb!pai.qt1BaJIC.H 
TOJibKO YCTOM'U'.!BblM KapTocpeJib. IlpM 3TOM J1CXOAMJIM 
M3 Toro, 'iTO I IPOAOJI2KMTeJibHblM ycnex B03M02R:eH TOJ!b
KO B TOM CJIY'iae, eCJIJ1 B OAHOH poTaQMM BCe I IJIOlllaAH, 
He3aBMCMMO OT CTeneHH MX 3apa2KeHM.H, XOT.H 6b! OAMH 
pa3 6hIJIM 3aH.1ITbl yCTOM'-IMBbIMM copTaMM Kap
TocpemI. J13 3TMX Ha6JII0AeHJ1H, BeAYlllMXC.II B Te'l:eHMe 
rneCTM JieT BbITeKaeT, 'iTO CJia6a.H 3apa2KeHHOCTb IIO'iBbI, 
B pe3yJibTaTe B03AeJibIBaHJ1.H YCTOH'iMBOro KapTocpeJI.H 
OAMH pa3 B 6-7-JieTHeM ceB0o6op0Te, COKpa111aeTC.II AO 
eABa 3aMeTHOi1: CTeneHM 3apa2KeHHOCTM. ,D;o Ha'iaJia npo
BeAeHM.II 3TMX Mep Heo6XOAMMO npoBeCTM pa3'b.1ICHMTeJih
HYI0 pa6oTy cpeAM HaceJieHM.II O CMbICJie M QeJI.HX Mep 
no o6e33apa:»rnBaHJ1IO IIO'iBbI. ITepeA CJiyJK60:l1 �alllMTbl 
pacTeHMH B CB.1I3J1 C 3TOM 6J1onorM'ieCKOH 6opb6o:i:t B03-
HMKaeT QeJihlH PHA HOBblX 3aAa'i, KOTOPhle Tpe6yIOT 
60JiblliMX 3HaHMH M OIIhITa. B nepBbie rOAhI B X03.HÜCT
Bax Heo6XOAMMO qaCTO npOBO,!\MTb KOHCyJihTaQMM M Aa
BaTb yKa3aHM.H no npoBeAeHMIO Mep. IlpOAaJKa Kap
TO(peJI.H MOJKeT ocyrneCTBJI.HThC.II TOJibKO no COOTBeT
CTBYIOI11eMy pa3pellieHJ1IO CJiy2K6b1 3aI11J1Thl pacTeHMM. 
3TJ1 Mepb! AOJI2KHhl IlOCJIYJKMTb orpaHJ1'ieHHI0 HeKOHTpo
JIMpy:eMoro B03AeJihIBaHMH KapTocpeJIH. 

Summary 

Helmut STELTER and Wolfgang SEMMLER 
Control cf potato nematodes in closed rehabilitation areas 

Experiences obtaineci from the growing cf nematode
resistant potatoes in a closed rehabilitation area, with the 

view cf controlling potato nematodes, are reported in this 
paper. In this first large-area experiment, resistant potatoes 
only are grown by the farms in a rehabilitative rotation. 
It is assumed that ,no lasting control success would be 
achievable, unless all areas, independent of their degree 
cf contamination, were cultivated with resistant potatoes 
at least once in the course of a crop rotation. The observa
tions made throughout six years are likely to suggest that 
moderate contamination may be reduced to a negligible 
degree by one resistant crop in a six to seven year rota
tion. Pertinent operations should be preceded by thorough 
information of the public on the purpose of the steps 
envisaged in connection with decontamination. Such biolo
gical c ontrol would place upon the plant protection authori
ties a number of new responsibilities that require both pro
found knowledge and experience. Regular discussion with 
and advice to the farmers are required at least during the 
first years. Potato sales must be subject to permision by the 
plant protection authorities. Uncontrolled cropping should 
be prevented by these measures. 
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• Walter KIEL 

Entwicklung einer Labormethode zur Resistenzprüfung der Kartoffeln 

gegen den Erreger der Knoiiennaßfäule (Pectobacterium c:arotovorum var. atrosepticum 

(van Hall) Dowson syn. Erwinia carotuvora Jones) 

1. Einleitung

Die berechtigte Forderung nach einer verbesserten Qua
lität der Speise- und Pflanzkartoffeln gründet sich vornehm
lich auf die in den letzten Jahren in erhöhtem Ma.lje auf
tretenden Lagerfäulen. Von diesen hat zwar die Kraut- und 
Knollenfäule (Phytophthora infestans d. By.) die grö.ljte 
wirtschaftliche Bedeutung, aber auch die Na.ljfäule der Kar
toffeln bewirkt zunehmende Ernte- und Lagerverluste, die 
nur zum Teil auf feuchte Witterungsverhältnisse zurück
geführt werden können. Infolge des vollmechanisierten 
Ernteverfahrens werden die Knollen jetzt stärker beschä
digt und bieten den Fäulniserregern zahlreiche Eintritts
pforten. Wenn auch die Landmaschinenindustrie ständig be
müht ist, die Gefahr der Knollenbeschädigungen auf ein 
Mindestma.lj herabzudrücken, so ist der fäulnisfördernde 
Einflu.lj der Knollenverletzungen doch unverkennbar. 

Die Bekämpfung der Kartoffelfäulen besteht zur Zeit in 
vorbeugenden Ma.ljnahmen. Durch Ausl�sen aller faulen 
Knollen vor dem Pflanzen, Entfernen der schwarzbeinigen 
Stauden aus dem Bestand sowie Ernte bei trockenen Bedin
gungen und Abtrocknung des Erntegutes durch Belüftung 
kann einiges erreicht werden. Es bleibt jedoch eine drin
gende und volkswirtschaftlich wichtige Aufgabe der Pflan
zenzüchtung, resistentere Sorten gegenüber den Kartoffel
fäulen zu züchten. Die Schaffung von resistenten Sorten 
setzt aber das Vorhandensein geeigneter Schnellmethoden 
zur Ermittlung der Resistenzeigenschaften der Zuchtstämme 
als Ausgangsmaterial für die Züchtung voraus. 

In der wissenschaftlichen Literatur haben über Resistenz 
der Kartoffeln gegenüber bakteriellen Na.ljfäulen und deren 
Ermittlung durch geeignete Prüfungsmethoden nur wenige 
Autoren berichtet. Die von STAPP durchgeführten Unter
suchungen {1935, 1937, 1949, 1951) erstreckten sich vor
wiegend auf das Resistenzverhalten der Kartoffelsorten ge
gen Schwarzbeinigkeit. Neben der bekannten von STAPP 
(1935) entwickelten „Injektionsmethotle" an ganzen Knol
len hat HENNIGER (1965) eine „Gewebezylindermethode" 
erarbeitet, bei der aus gro.ljen Kartoffeln ausgestanzte Ge
webesäulen von 50 mm Länge in Kulturröhrchen, die mit 
0,5 ml Bakteriensuspension gefüllt sind, auf 4 bis 5 mm 
Länge eingetaucht werden. Die Bonitur erfolgt durch Mes
sen der fortschreitenden Gewebeerweichung. 

2. Zielsetzung der eigenen Entwicklungsarbeit

In vorliegender Arbeit galt es, eine künstliche Infektions
methode unter Laborverhältnissen zur Resistenzprüfung der 
Kartoffeln gegenüber dem Erreger der KnollennaJjfäule 
unter Verwendung ganzer Knollen zu entwickeln, die bei 
geringem Arbeits- und Materialaufwand leicht anwendbar 
ist, sichere Ergebnisse und gute Reproduzierbarkeit ermög
licht sowie den unter praktischen Verhältnissen sich erge
benden Fäulniseigenschaften der Sorten weitgehend ent
spricht. Eine experimentell gelenkte künstliche Infektion 
mit meJjbaren Bonitierungswerten ist bei den Kartoffelfäu
len erforderlich, da ein Spontanbefall von vielen komplex-
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